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Diefe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 
Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 
Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. ſertie 
Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile; jeder Praͤnumerant zahlt für feine 
Wobei kein Privat Intereffe zu Grunde liegt, werden gratis eingerückt. 


Die Infertionsgebühren für Bekanntmachungen betragen 
Anzeigen nur 9 Pf. pro Seile. Aufſaͤtze, 


Tagesneuigkeiten. 
Berlin, den 11. Dezember. Se. Majeftät der 
oͤnig haben dem Prediger Rhau zu Parſtein bei 
ngermuͤnde den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 


zu verleihen geruht. — Se. kön. Hoh. der Prinz 


Auguſt iſt von Wien zurück wieder hier eingetroffen. 
— Der koͤnigl. Hof legt heut die Trauer auf 8 
Tage für Se. kaiſerl. Hoh. den Erzherzog Aleran⸗ 
der von Oeſtreich an. f b 
Am 2. December lief im Havre das ſchoͤnſte 
und größte Dampfboot, welches Frankreich jetzt bes 
ſigt, der Tajo, von 172 Pferdekraft, welches 150 
Tonnen Kohlen, 200 Tonnen Güter und 100 Reis 


ſende aufnehmen kann, glücklich von Stapel. 


Miscellen. 


Man ſchreibt aus Frankfurt a. M. vom 6. Dec,: 
„Daß umſichtige Strenge wie in Koͤln nun auch 
don Seiten anderer Staatsregierungen, und nas 
mentlich zu Frankfurt, wo ſich die katholiſche Kir⸗ 
chenbehoͤrde immer größere Umgriffe erlaubt, ange: 
ordnet werden mochte, iſt ein Wunſch, der ſich ſehr 
lebhaft ausſpricht. So weigert ſich die hieſige 
geiſtliche Behörde ſchon ſeit mehreren Jahren bes 
bartlich, bei gemischten Ehen eine geiſtliche Weihe 
zu ertheilen, es ſey denn, daß das zu dem Ende 
ſich bei ihr anmeldende Paar die vorläufige Vers 
pflichtung eingehe, ihre dereinſtigen Kinder in roͤ⸗ 


miſch⸗katholiſchen Glauben erziehen zu laſſen. Die 
Folge davon aber iſt, daß man ſich in vorfommens 
den Fällen: mit der Trauung nach dem evangeli⸗ 
ſchen Ritus begnuͤgt oder ſich, was erſt kuͤrzlich 
vorkam, nach Offenbach wendet, wo das katholi⸗ 
ſche Pfarramt jene Weihe ohne Bedenken verleiht, 
ſelbſt wenn aus Familienruͤckſichten die Ehepakten 
ganz gegentheilige Beſtimmungen enthalten. Auch 
in Dispensſachen, bei gewiſſen Verwandſchaftsgra⸗ 
den, wäre zu wuͤnſchen, daß eben jene Behörde 
ein wenigſtens regelrechtes und ausnahmsloſes Ver— 
fahren inne hielte. Dermalen weiß man nicht, 
wie weit und unter welchen Verhaͤltniſſen einen folz 
chen Dispens zu ertheilen ſie ermaͤchtigt iſt. Ja 
erſt kürzlich kam es vor, daß ſie den Bittenden 
nach Rom verwies, jedoch auf deſſen peremtoriſche 
Erklärung, er würde im Wechſelfalle der Wahl zur 
evangeliſchen Kirche uͤbertreten, demſelben aus eig⸗ 
ner Machtvollkommenheit willſahrte.“ 


Schlieben, den 4. Dezember. Außer dem Denk⸗ 
mal, welches dem unſterblichen König, Guſtav 
Adolph, bei Luͤtzen von fremder, dankbarer Hand 
nunmehro doppelt errichtet iſt, ſteht noch eins im 
preußiſchen Staate, was der veligiöfe Fuͤrſt — um 
ſo merkwuͤrdiger! — vielleicht mit eigener Hand 
pflanzte, aber ſehr wenig gekannt zu ſeyn ſcheint, 
dennoch, ſowohl in Bezug auf dieſen großen Hel⸗ 
den, wie in naturhiſtoriſcher Hinſicht, zu den Merk: 


wuͤrdigkeiten gehört: Es beſteht dieſes in einem 
Taxus⸗Baume — Taxus baccata deſſen 
Wipfel zwar abgebrochen zu ſeyn ſcheint, der den⸗ 
noch aber, faſt von unten bis oben, durch kurze 
nur ruthenartig geformte Zweige, als Stammaus⸗ 
ſchöͤßlinge, gleich einem trefflich grun bekraͤnzten 
Kegel, ſehr imponirend daſteht und ungefaͤhr, ob⸗ 
gleich wipfellos, noch eine Hoͤhe von 38 Fuß hat, 
und im Stamme, 12 Elle uͤber der Erde, mit ver⸗ 
haͤltnißmaͤßigem Abfall bis zu ſeinem oberen 
Stumpfende hin, eine Staͤrke von 5 Ellen 63 Zoll 
im Umkreiſe beſitzt, und im Durchmeſſer über J El: 
len, alles Rheinlaͤndiſch, mißt, dabei, ſeinen etwas 
angegangenen Stamm ausgenommen, noch völlig 
geſund und friſch zu ſeyn ſcheint. Von dieſem, 
doch gewiß ſehr merkwürdigen Baume, hörte ich 
einft die Sage, daß ihn Guſtav Adolph, König in 
Schweden, bei feinen Zügen in Deutſchland zu uns 
ſerem Claubenswohle, gepflanzt hätte. Dies Mo: 
nument trifft man, zur Zeit noch wohlbehalten, im 
Garten des dermaligen Huͤfners Schuhmann in 
Arenshayn, einem zum Luckauer Kreiſe gehörigen 
Dorfe, im Reg. Bez. Frankfurt, oͤſtlich der durch 
dieſen Ort führenden Straße, nach dem noͤrdli⸗ 
chen Ende hin, und von da aus ſehr in die Au⸗ 
gen fallend. 
durch ſeine gewaltige Staͤrke und Stammhoͤhe, 
beim dem bekanntlich hoͤchſt langſamen Wachs⸗ 
thume des Taxus, der 100 jährig erſt als erwachſen 
betrachtet wird, und ein 400 jähriges Alter gut er⸗ 
reicht, zweifellos bekundet, wie die Heilighaltung 
deſſelben, von Seiten der jedesmaligen Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer und der ganzen Dorfbewohner, warum 
ſich fo lange Jahre hindurch keine Hand mit Art 
noch Saͤge an ſeinen Stamm vergriff, wenn er 
gleich alljährlich Maſſen von ſeinen, Winter und 
Sommer gleich trefflich gruͤnenden Zweigen zu 
Kränzen und Putz bei laͤndlichen Freud⸗ und Leid⸗ 
Gelegenheiten hergeben mußte, mit dem, daß hier 
. Taxus baccata nicht einheimiſch iſt, am al⸗ 
lerwenigſten aber vom Landmann gekannt, noch 
zu irgend einem Behuf gepflanzt wird, auch ein 


Das hohe Alter, welches der Baum 


Rittergut ſich im Orte nicht befindet, aus 
etwanigen Luſtgarten er zufaͤllig auf ſeinen Sta 

gekommen ſeyn koͤnnte: dies Alles ſtimmt IP 
dafür, daß eine ganz eigene Veranlaſſung zu deſ⸗ 
fen Anpflanzung vor ſehr langen Jahren ſtattge⸗ 
funden haben muͤſſe, alſo für die wahrſcheinliche 


Richtigkeit der einſt gehörten Sage, die jedoch der“ 


malen ſehr verloſchen zu ſeyn ſcheint, warum i 
mich verbunden fühle, dies wieder einmal öffentlich 
aufzufriſchen, und um ferneren Schutz des hohen 


und jedenfalls ſehr intereſſanten, würdigen Greiſes 


zu bitten, deſſen Bekanntſchaft ich vor 40 Jahten 
machte, von wo an ich ihn von Zeit zu Zeit mit 
Genauigkeit beobachtet und keine Veraͤnderung an 
ihm wahrgenommen habe. f 


/ 


In Arlesheim, in Baſelland, hat jüngſt ein 


Barbier, der große Gefahren, namlich die des ruſ⸗ 
ſiſchen Feldzuges, glücklich uͤberſtanden hatte, ein 


trauriges Ende durch den ſelbſterwaͤhlten Strang 


gefunden, weil er die Summe nicht zuſammenzu⸗ 
bringen vermochte, um feine Frau ins Bürgerrecht 
einzukaufen. Lange wollte ihn aus abergläubl 
ſcher Scheu Niemand hexabnehmen, aber als es 
geſchehen war, ſtürzten ſich 14 Menſchen über die 
Leiche, um den Strick zu erhaſchen, dem der Aber 
glaube die wunderbare Eigenſchaſt zuſchreibt, daß 


das Vieh, deſſen Krippe man damit auswiſche, ſehn 


fett würde. Trotz dieſer Wohlthat wollten ihn die 
Arlesheimer doch nicht auf ihren Kirchhof laſſen; 
da gewährten ihm die benachbarten reformirten 
Moͤnchenſteiner eine 

ir - 


In Liverpool erschien in voriger Woche eine 
Anzeige, daß ein gewiſſer S. Patchett am Montag 


193 Fuß hoch herab in das Waſſer ſpringen und 
dabei ein Mal als Frauenzimmer gekleidet, wieder 
auftauchen, ein anderes Mal in der Luft ſich um? 
wenden und dabei ein Piſtol abfeuern werde. Un⸗ 
geachtet niemand an dieſe Verſprechungen glaubte, 
hatten ſich doch vielleicht 12,000, Zuſchauer in den 


Decks auf den Schiffen verſammelt, ſo daß einige 


Ruheſtatt auf dem ihrigen. 


Schiffe in Gefahr waren, zu verungluͤcken. Zur 
beſtimmten Stunde erſchien indeß der Springer, 
&tfletterte den Hauptmaſt des „Dalhouſte Caſtle“ 
und ſprar g con dort, ſichtbar über 150 Fuß hoch, 
hinab in das Waſſer, aus welchem er nach einem 

ar Minuten wirklich als Frauenzimmer auf⸗ 

Kauchte. Bei dem zweiten Sprung war die Sache 

gefährlicher. Ein plöglicher Windſtoß brachte den 

Springer aus der ſenkrechten Richtung, indeß feuerte 

er ſein Piſtol ab, und ſtuͤrzte mit der einen Schul⸗ 
ler ſo gluͤcklich ins Waſſer, daß er nicht nur nicht 
beſchaͤdigt wurde, ſondern ohne Huͤlfe in ein Boot 
leterte und unter dem Jubel des Volks ſich ſelbſt 
en das Land ruderte. S. Pacchett iſt aus Lon⸗ 
on gebürtig. 


In Keswick wurden vor Kurzem zwei Leute 

| getraut, von welchen der Bräutigam zum ſieben⸗ 

len, die Braut zum vierten Mal ſich verheirathe⸗ 

len. Jedes von ihnen hatte bereits drei feiner 
en Lebensgefaͤhrten begraben. 


— ———— ä 
ö Iſt es glaubhaft, daß ein geſunder Adler 
| in freier Natur ſich greifen laßt? 
4 Das diesfällige Factum, welches wir in Nr. 
W. d. Bl. erzaͤhlten, hat gar vielen als Jaͤgerla⸗ 
lein erſcheinen wollen, und doch, unter gewiſſen 
Amſtaͤnden, die ſich hier vereinigt haben mögen, 
| konnte es ſich wohl ſo begeben. Angeſehene Jagd⸗ 
ſteunde aus Stettin ſolten zugegen geweſen ſeyn, 
Ag ein Treiber, im jagdlichen Durchklappern des 
ſtreviers, den ergriffenen, mächtigen Vogel übers 
brachte. Solchen, wenn auch nicht namhaſt ge⸗ 
machten, doch öffentlich bezeichneten Zeugen kann 
man nicht wohl die Glaubbaftigkeit verſagen. 
ahrſcheinſich begab 48 ſich mit dem Fang in fol⸗ 
ae Aar auf freiem Pig im Forfl 


konnte der Adler auf den Hafen ſtoßen, der noch 


— behielt, ſich ins Dickicht zu ſchleppen: ein 
Terſuch, den jedes von Raub voͤgeln geſchlagene 
hier zu machen ſich beſtrebt, fehlen dazu die 


— 


Kräfte nicht. Im gierigen Verkröpfen der Beute 
achtete der Adler des ausgebreiteten Schreiens und 
Klapperns nicht und ward ſo, von dem auf ihn 
zukommenden Treiber uͤberraſcht. Gewiß bat er 
nun die Flucht nehmen wollen, allein, um ſich zu 
heben, bedurfte er einiger Sprünge, mit ausge: 
ſpannten Flügeln, die bis 8 Fuß Raum erfordern. 
Solchen Raum gewaͤhrte das Dickicht nicht, und 
uͤberdies zog der volle Kropf den Vorderleib nie⸗ 
der. In dieſem Moment, wo der Adler aufzuſtei⸗ 
gen ſuchte, und nicht konnte, warf ſich der Treiber 
uͤber ihn hin, oder bearbeitete ihn wohl noch zuvor 
mit dem Knittel, der ſelten einem Treiber fehlt. 
Liegend auf dem Adler, konnte er leicht nun mit 
der einen Hand den Hals, wuͤrgend, umfaſſen, wie 
mit der andern der gegen den Boden gepreßten 
Krallen ſich bemaͤchtigen, falls er nicht gar, durch 
Knittelſchlaͤge ihn wehrlos betaͤubt hatte. So ge: 
faßt, hatte das Fortbringen des Vogels bis zur 
Schüuͤtzenreihe, keine Schwierigkeit. Thiere, die 
nur ſelten heißblutigen Raub verſchlingen, berau⸗ 
ſchen ſich vollig dabei, und verfallen in Schlaftrun: 
kenheit, wie z. B. der Baͤr. Aehnliches wird auch 
bei dem Adler nicht ganz ausbleiben, denn immer 
ſchwingt er, nach gehaltener Tafel, in einen Baum, 
zum Abruhen ſich ein, und laͤßt alsdann zum Schuß 
ſich leicht beſchleichen. Ein wenig benebelt von 
dem friſch verkroͤpften Hafen mag auch wohl hier 
der Adler geweſen ſeyn und machte ſchon darum nicht 
zeitig genug ſich davon. Zum lebendigen Ein⸗ 
fangen des Condors, dieſes gewaltigen amerikani⸗ 
ſchen Geyervogelß, umpfaͤhlen die Indianer einen 
Plaß, der, zu dem noͤthigen Anlauf zum Wieder⸗ 
aufſteigen uber den Pfahlkreis hinweg, nicht Raum 
genug giebt. Der Condor iſt gefangen, ſtuͤrzt er 
ſich auf den inmitten hingeworfenen Köder herab. 


Durchſtreifende aͤgyptiſche Geyer, der Untaſtbarkeit 


in ihrer Heimath gewohnt, ließen ſchon zuweilen 
beim Verſchlingen eines Cadavers oder Raubes 
mit Knitteln ſich erſchlagen. Schwerlich iſt jedoch 
der Adler mit Nachſtellungen unbekannt geweſen. 
— Hat es ſich mit dem Ergreifen des Adlers, in 


der Wirklichkeit anders begeben, als hier vermu⸗ 
thet worden, ſo wuͤrde ein thatſaͤchliches Aufklaͤren 
naturhiſtoriſch ſehr wuͤnſchenswerth ſeyn! Auffal⸗ 
lend iſt es übrigens, daß die reſp. Jagdgeſellſchaft 
den Adler ſofort tödten dieß. Der edle Vogel, fo 
merkwuͤrdig eingefangen, haͤtte wohl eingezwingert 
werden ſollen. Faſt ſcheint es, daß er, nicht mehr 
ſeht lebenskraͤftig, den Jaͤgern zugebracht wurde. 
Man heilt ja ſelbſt die, nur fluͤgellahm geſchoſſenen 
Adler gern fuͤr den Kaͤſig wieder aus. B. 


Görlitzer Fremdenliſte 

vom 12. bis zum 15. December. 
Zum weißen Roß. Hr. Roͤnſch, Handels⸗ 
mann 4. Lauban. Hr. Koller, Handelsm. a. Grot⸗ 


tau. Hr. v. Oppel, Gutsbeſ. a. Lichtenau. Hr. 
Buffa, Handelsm. a. Zittau. 


Zur goldnen Krone. Hr. Hoffmann, Buch⸗ 
handl. Commis a. Leipzig. Hr. Hollberg, Kfm. a. 


Fonds- 


Staats - Schuldscheine 


Westpreussische Pfandbriefe : 
Grossherzoglich Posener Pfandbriefe 
Ostpreussische Pfandbriefe R 
Pommersche Pfandbriefe 3 $ 
Kur- und Neumarkische Pfandbriefe 
Ditto ditto BT ER 
Schlesische Pfandbriefe e 
Gold al marco à 23 kr. 6 gr. 8 
Neue Ducaten EI, 138 = 7 
Friedrichsdor  . . 0% ER 
Andere Goldmünzen à 5thlr, . 3 
Disconto . . 4 : 
— 


i Ein Scheffel Walzen 2 thlr.] 2 for. 
„ „Korn 1 » (10 ⸗ 
„ „ Gerſte 1 6 ⸗ 


„ Hafer — 21 


und Geld- Course. = 
Berlin, den 11. December 1837. , | 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 14. December 1837. 


4 


Leipzig. Hr. Franke, Berg⸗Injenieur a. Rußland. 
Hr. Hettſtedt, Kfm. a. Hamburg. * 
Zur Stadt Berlin. Hr. Kayſer, a 
Remſcheid. Hr, Sagen, Infpector a. Zopten. AU 
v. Rabenau, Gutsbeſ. a. Dobers. Hr. Feuerſteln, 
Kfm. a. Krakau. Hr. Büttner, Inſpector a HER 
kirch. Hr. Buſch, Handelsm. a. Neumark. Fr 
v. Kieſenwetter a. Reichenbach. Hr. Beſchel, Guts. 
beſitzer a. Waldau. Hr. v. Uechtritz, Gutsbeſ. . 
Gerlachsheim. 4 
Zum goldnen Baum. Hr. Graf v. Hen 
a. Niesky. Hr. Janny, Lehrer a. Niesky. Pe 
Borsdorf, Papierfabr. a. Sanitz. Hrn. Gebrüdek 
Kindler a. Naumburg a. B. Hr. Fiſcher, KIM 
a. Reichenberg. Hr Harkner, Handelsm. a. Ku 
dorf, Hr. Woch, Candidat a. Liſſa. Hr. Cohſh 
Optikus a. Bojanowo. i N 
Zum braunen Hirſch. Hr. v. Myczilskh 
Gutsbeſ. a. Poſen. Hr. v. Gersdorff, Guts beſib 
a. Weimar. Hr. v. Gersdorff, Kammerherr 
Dresden. Hr. Mohr, Kfm. a. Zittau. * 
Zum blauen Hecht. Hr. Berthold, Tuch⸗ 
5 a. Sagan. Hr. Pflaum, Handelsm. a. MA 
eritz. 
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